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Sdjemett»

llnb œieber (teigt ba« Jtüljlingöfehnen
IRotglühenb au« bem ftiHert ©ai,
llnb roa« mir längft erlofhen mahnen,
©a« flammt unb lobert noch einmal.

îtn un« norüBet aBer fbreiten
Uli jene, bie mir einft gelieBt —
Unb Schatten minBen unb entgleiten,
©te Beine 0uUurtft miebergiBt.

©er Teufel aïé Affliger.

SBir ftetjn am STteer, am uferlofen,
Unb Breiten unfre îtrme meit

Stach Hüffen unb nadf) bunBten Siefen
£)tnau« in bie Vergangenheit.

JScmela SinEers-

23etgfage Oon

©rfennt ber ©laubige ©otte« SBalten im
üftegetfdjonen unb ©beigebauten, erfdjaut er

9Jtenfdjenmübfat bort, too gut ©etoolltem nodj
SMnget anhaften, fo Permutet er Satanötperf
in allem, ba« ungeheuerlich feltfam emporragt
unb fiel) bem Betrachter fheußlidj barftellt, miß-
glücften jUaftauftuanb berratenb. Jeufelöfanjeln
unb 2eufel«friebljöfe finb foldje abfonberlidjen
©inge; auch fohlen, 2ßinbl6djer unb fyelfen-
fpalten gelten im Bol! al« bom Böfen gefdjof-
fen.

Sticht immer toar fchabenfrohe ïûcfe bie Sftut-
ter fold) ungefügen Xagtoerf«. gutoeilen tuirb fo-
gar ber Teufel feine« ©etoerbe« überbrüffig unb
berliert bie Äuft am gerftören, bann befonber«
hat er fid) felbft ben Boch«fuß an einem ber Bloche

serfdjunben, mit benen er ben £eben«toeg gott-
feiig ringenber Seelen pflaftert. Seibft 6atan
locft e«, bon $eit gu Qeit in bie tQout eine« ehr^
liehen SKenfdjon 311 fchlüpfen, fo Voie biefer — im
umgefeljrten 6inn — an ber fjmftnadjt al« Stau-
berhauptmann umher3ieljt unb Streiche boll-
führt, bie er fonft berabfdjeut. Beibe, ©fjrenmann
unb Veufet, benehmen firfj babei meiften« täp-
pifdf), unb enblidj ift jeber ^aftnadjtönarr froh/
mieber ba« 31t fein, tbofür ©Ott ihn beftimmt hot.

©« foil eine Seit gegeben hoben, ba ijjerr-
gott, Satan unb SJtenfdjonfinber auf ©u unb

©u miteinanber umgingen, ba ^at? unb fjüft,
bie Steu3eitbrachen, nodj in Berge«nacf)t gebannt
lagen. Schon bamal« lädjelten milbe fien3tage
auf ftillberträumte SBeiler hernieber. ©ertoetlen
ber Schöpfer botlauf 3U tun fanb mit bem Seg-
nen ber fprießenben ^rudjt, erging fidj iJujifer
in Sftenfdjentanben, au«fdjnaufenb bom einigen

jM)lenfdjippen unb lauernb auf neue Rollen-
brätlein. ©emädjtidj fdjritt er felbentlang, tote

ettba ein -fhutj- ober SdjtPoinehänbler, ber über

3afo6 £ef3.

einem £>anbe( brütet. Sah ober im Slugenblicf
niemanb hin, ließ er eine irjanbPolt Unfrautfamen
auf einen nahen Sicher' fliegen ober ftreute er

unauffällig IRoßnägel mitten auf ben ffaïjrtbeg.
So !am er an einem fianbmann borüber.

UraftPolI feine 3üere meifternb, pflügte biefer
fnubere furchen, gerabe tbie mit ber Schnur ge-
3ogen, unb fog babei an feinem ißfeiflein, ein

ganser Sftann am garten -2Berfe.

Beelsebub fah ihm iboljttootlenb 3U. Stidjt«
Schönere« gibt e« auf ber SBelt, al« bie Slrbeit
nnberer 311 begutahten. ©a bampfte ba« umge-
brodjene ffelb; ba führte ber Bauer bie blinfenbe

Bflugfhot; ba glängten bie feingeftriegelten
Vferbe. ©a« alle« gefiel bem ^öllenfürften unb

mähte ihn fdjließlidj barnah lüftern, felber ein-
mal ein ffclb 311 burdjoefern.

Sobalb ber Hanbmann ba« nädjfte Sftal an-
hielt, um nah ber anbern Seite 3U toenben,

mähte fidj 3unfer Boch«fuß horbei, belobte ihn,
flopfte ihm freunblM) bie Schulter, bertoeilen

feine anbere irjanb in bie Bocftafdje be« Begrüß-
ten fuhr unb unbemerft beffen ffeuerseug flaute;
benn foldje« formte er immer gebrauchen.

Unbeffen fragte ber Teufel ben Affliger leut-
feiig nah bem i)3rei« für ben Sicher unb ob er

ihm biefen berfaufen mürbe, ©efdjirr unbSiere
mit eingerehnet.

©er Bauer erfhrnf unb früh ein paar Schritte,
um nötigenfall« ein iUeu3 fdjlogen 311 fönnen,
bebor ihn ber Böfe beim Sßicfel hätte. i?ein ehren-
liafter £anbmann getraut fih/ mit bem leibigen
Satan 31t honbeln, er hot fdjon genug Pon beffen
Äehrbuben, ben Svoßtäufdjern, Horn- unb ©üter-
hänblern. deiner bürfte fih beflagen, Pertoan-
belte ba« Haufgelb fidj ptößlih in ein Häuflein
glüßenber Pohlen, Beutel, Kleiber unb Ringer
Perfengenb. ©er Sichermann tuollte bnher nidjtö

Jrmela üinberg: Schemen. — Jakob Heß: Der Teufel als Pflüger. 405

Schemen.

Und wieder steigt das Frühlingssehnen
Notglühend aus dem stillen Tast
Und was wir längst erloschen wähnen,
Das stammt und lodert noch einmal.

An uns vorüber aber schreiten

All jene, die wir einst geliebt —
Und Schatten winben und entgleiten.
Die steine Iustunst wiedergibt.

Der Teufel als Pflüger.

Wir stehn am Meer, am uferlosen,
Und breiten unsre Arme weit
Nach Küssen und nach dunstlen Rosen

Hinaus in die Vergangenheit.

Jrmela Linöerg.

Bergsage don

Erkennt der Gläubige Gottes Walten im
Negelschönen und Edelgebauten, erschaut er

Menschenmühsal dort, wo gut Gewelltem noch

Mängel anhaften, so vermutet er Satanswerk
in allem, das ungeheuerlich seltsam emporragt
und sich dem Betrachter scheußlich darstellt, miß-
glückten Kraftaufwand verratend. Teufelskanzeln
und Teufelsfriedhöfe sind solche absonderlichen
Dinge) auch Höhlen, Windlöcher und Felsen-
spalten gelten im Volk als vom Bösen geschaf-
sen.

Nicht immer war schadenfrohe Tücke die Mut-
ter solch ungefügen Tagwerks. Zuweilen wird so-

gar der Teufel seines Gewerbes überdrüssig und
verliert die Lust am Zerstören, dann besonders
hat er sich selbst den Vocksfuß an einem der Blöcke

zerschunden, mit denen er den Lebensweg gott-
selig ringender Seelen pflastert. Selbst Satan
lockt es, von Zeit zu Zeit in die Haut eines ehr^
lichen Menschen zu schlüpfen, so wie dieser — im
umgekehrten Sinn — an der Fastnacht als Näu-
berhauptmann umherzieht und Streiche voll-
führt, die er sonst verabscheut. Beide, Ehrenmann
und Teufel, benehmen sich dabei meistens täp-
pisch, und endlich ist jeder Fastnachtsnarr froh,
wieder das zu sein, wofür Gott ihn bestimmt hat.

Es soll eine Zeit gegeben haben, da Herr-
gott, Satan und Menschenkinder auf Du und

Du miteinander umgingen, da Hatz und Hüst,
die Neuzeitdrachen, noch in Vergesnacht gebannt
lagen. Schon damals lächelten milde Lenztage
auf stillverträumte Weiler hernieder. Derweilen
der Schöpfer vollauf zu tun fand mit dem Seg-
nen der sprießenden Frucht, erging sich Luzifer
in Menschenlanden, ausschnaufend vom ewigen
Kohlenschippen und lauernd auf neue Höllen-
brätlein. Gemächlich schritt er feldentlang, wie
etwa ein Kuh- oder Schweinehändler, der über

Jakob Heß.

einem Handel brütet. Sah aber im Augenblick
niemand hin, ließ er eine Handvoll Unkrautsamen
auf einen nahen Acker' fliegen oder streute er

unauffällig Noßnägel mitten auf den Fahrweg.
So kam er an einem Landmann vorüber.

Kraftvoll seine Tiere meisternd, pflügte dieser
saubere Furchen, gerade wie mit der Schnur ge-
zogen, und sog dabei an seinem Pfeiflein, ein

ganzer Mann am ganzen Werke.
Beelzebub sah ihm wohlwollend zu. Nichts

Schöneres gibt es auf der Welt, als die Arbeit
anderer zu begutachten. Da dampfte das umge-
brochene Feld) da führte der Bauer die blinkende

Pflugschar) da glänzten die feingestriegelten
Pferde. Das alles gefiel dem Höllenfürsten und
machte ihn schließlich darnach lüstern, selber ein-
mal ein Feld zu durchackern.

Sobald der Landmann das nächste Mal an-
hielt, um nach der andern Seite zu wenden,
machte sich Junker Vocksfuß herbei, belobte ihn,
klopfte ihm freundlich die Schulter, derweilen
seine andere Hand in die Rocktasche des Begrüß-
ten fuhr und unbemerkt dessen Feuerzeug klaute)
denn solches konnte er immer gebrauchen.

Indessen fragte der Teufel den Pflüger lent-
selig nach dem Preis für den Acker und ob er

ihm diesen verkaufen würde, Geschirr und Tiere
mit eingerechnet.

Der Bauer erschrak und wich ein paar Schritte,
um nötigenfalls ein Kreuz schlagen zu können,
bevor ihn der Böse beim Wickel hätte. Kein ehren-
hafter Landmann getraut sich, mit dem leidigen
Satan zu handeln, er hat schon genug von dessen

Lehrbuben, den Roßtäuschern, Korn- und Güter-
Händlern. Keiner dürfte sich beklagen, verwan-
delte das Kausgeld sich plötzlich in ein Häuflein
glühender Kohlen, Beutel, Kleider und Finger
versengend. Der Ackermann wollte daher nichts
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toiffen bon einem fo trügerifßen ©efdjäfte. ©t
tief .f)üh-hott, griff naß bem ^3ftug unb toünfßte
bem Seufef guten ©forgen.

fiujifer, einmal in ©ifet gfüßenb, berfußte
fein ©lüif noß an anbeten Orten, fanb abet
überall falte ©ßuftern unb mißtrauifßeg ©ugen-
geblinjef. Äiettenfofeg Äanb gab eg nicf)t meßt;
geborte eg nicf)t ben ein3efnen 23aucrn, fo toat
eö ©igentum ber ©emeinben, .ober irrten- unb

•f?fofterfeßen.
©erärgert ob ber bielen ©bfagen, toanberte

©atanag toeiter unb toeiter, in feiner Ungebufb
mächtig auggreifenb unb ©ßtoefefgeftanf hinter
fid) gurütftaffenb. ©h' noch ber Sagegbogen fid)
neigte/ toar er fßon bem f^faßfanb entronnen
unb fanb fidj inmitten hoßtagenbet 93erge, im
Äänbßen @ßtoß3, too btabe Äeutßen bie j?apu~
Siner auf ihn faßten mit frommen ©prüfen unb

Sßeihtoaffertoebetn.
©a toarb ber ©eptagte fußgteufefgtoifb; benn

man fotl felbft ben ©ofen getoähren ïaffen, ent-
fefttie^t er fid) einmal 3U tobtic^em Sun. lirpföß-
tief) entfann er fid) feiner ©faßt unb Perfengte
mit feinem glübenben ©bem bie fifberbuftigen
•ftirfcßenbfüten, ben ©totg unb ben ffiintertroft
ber Saffßaft, bie fid) entlang ber SKuota betg-
einsieht.

©offer ©tauen getoahrte bieg bie afte ©btif-
fin beg f^rauenffofterg, 3U ber bie erfßredten
©auetn tiefen/ erbangenb umg fünftige Äit-
fßentoaffer. ©ag toar eine Überaug ftuge ffrau.
©ie fieß ©efangbuß unb SBebet im itfofter,
fchritt fittfam bem tobenben SBüftfing entgegen/
begrüßte ihn mit mutigem iînicfg unb befragte ihn
feutfefigen Soneg naß bem Stoed feineg lieben

©efußeg.
i?ein Seufef fann grauen toiberfteßen, bie affo

umgänglich mit ihm anbanbefn. ©ßon ettoag

ruhiger geftimmt, perfuchte er auch sinen freunb-
fißen ^raßfuß. ©r fnurrte 3toar, ob eg hier ©rtte
toäte/ bem Herrgott fefber ing #anbtoerf 3U pfu-
fihen unb feinem ergebenen ©fenßei3et bie farge
^rei^eit ju berefefn. SBenn bie ©rüber mit©efen
auf äffe fogfüßten, bie er fid) bermerft in feinem
©otigbud)/ bann gab' eg ein fuftigfiß hüpfen im
Äanbe, bietfeicfjt bon fftatgßerren, SWßtern unb
©bten.

tfm übrigen fei er, toie fd)on angebeutet/ nidjt
bienftfief) ba, fonbern 3um eignen ©ergnügen. ©r
toünfcße nißtg toeitet/ afg Äanb 3U faufen, bamit
er auch einmal pffügen fönne. ©g fei fefbft für
einen Seufef berfeibrifß, ftetg nur mit ber Ofen-
gabef 3U festen.

©ie gute ©btiffin gab bag 3U. ©ie fafj in ©a-
tan fefbft ben ©tann, ber toeßfetn muß mit bem

©tedenpferbßen. ©ie erinnerte fid)/ bag Softer
befiße toeit hinten im Sßitbfanb bie ©ifbernßoß-
ffäße, eine ©egenb/ toie für ben ©Öfen gefdjaf-
fen, armfefig rauh/ ein San3pfat3 ber ©türme,
©ie bot biefeg Äanbftüd ÄU3ifer an afg Äßggetb
für eine bertorene ©eefe/ bergeftaft noch ein from-
meg ©efdfäft mit bem ©efänftigen ©atang ber-
binbenb.

$toß ob beg enbfid) gegfüdten iQanbefg, ließ
biefer bie bfüßenben ©äume in ©uße, betfußte
anbete iööffenfünfte unb ftampfte mit hartem
ihuf auf ein @rabfreu3. ©a fuhr ein ©iefenpffug
aug bem ©oben, befpannt mit 3toei mächtigen
ffeuergäufen. ©er Seufef feßtoang fieß in ben

©attef unb bonnette mit feinem ©efpanne fprüß-
funfenfd)fagenb ber ©ifbern entgegen.

©rföft bon ber ©äße beg böfen ©eifteg, ließ bie

©btiffin STteffen fefen, bag gerftampfte ©rabmal
erneuern unb einen ©uß- unb ©ettag anfünben.

©er Seufef erreichte inbeffen fein Äanb unb

raffelte mit ©efpann unb ^ßffugfßar über ben

mageren SBeibeboben. Oßne fiiß einmal um3U-
feßauen, in ©turmgeßeuf unb ©ebefgeffatter,
pffügte er ßaftig ffmrße um ffutße, bon toaßrem
fQöffeneifer befeffen. i^faftertief fraß fein ©der-
gerät, für ©fenfdjentoer! atf3u getoaftig gefeßmie-
bet, fieß ein in bie ©ingetoeibe ber ©rbe. Sftßtbet-
fiß fteifdjenb, 3erriß eg ben ffefggrunb, ©eftein
an bie Oberfläche toühfenb unb ftatt etneg faat-
bereiten ©detg einen fd)auerfid)en ©Mtttoatr
fßaffenb, betgfeießen bie ©ftenfßen noß nie ge-
feßen...

©rft beim ©innaßten erlahmte fein ©ifer. ©ag
©efpann anßaftenb, getoaßrte er enbfiß, toefß
ein unfefigeg SDerf er gefßaffen, toag für einen

gräuefßaften ©teinbruß er fiß 3ureßtgepffügt
ßatte. ©rennenbe ©cßam ergriff ben Seufef. ©r
füßfte fiß jämmerfiß gebemütigt, unb ißn padte
rafenbe ©eßnfußt naß feinem urfprüngfißen
^ßffenberufe. ©r gab ben ffeuergäufen bie ißeitfße
unb raffefte mit ©onnergepofter auf fünftem
ffiege ber Untertoeft 3U, ben ©eifterpffug an ben

ffefgßßrnern 3erfßmetternb.

©ei biefer *püßt entftanb ein ffefggang. ©r
3ießt fiß tief hinein ing ©ebirge unb toirb noß
ßeut3utage ben ffremben afg „ioöff-Äoß" gegen
©ntgeft gegeigt, ©fg ©derfanb beg Seufefg ftar-
ren anffagenb bie „.ftatrenfefber" ber ©ifbern,
toifbgadige Sürßen im ffeffenßoßfanb, unßeim-
fiß bfeiß ffimmernb im ©fan3e ber ©bonbnaßt.
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Wissen von einem so trügerischen Geschäfte. Er
rief Hüh-hott, griff nach dem Pflug und wünschte
dem Teufel guten Morgen.

Luzifer, einmal in Eifer glühend, versuchte
fein Glück noch an anderen Orten, fand aber
überall kalte Schultern und mißtrauisches Augen-
geblinzel. Herrenloses Land gab es nicht mehr)
gehörte es nicht den einzelnen Bauern, so war
es Eigentum der Gemeinden, .oder Herren- und

Klosterlehen.
Verärgert ob der vielen Absagen, wanderte

Satanas weiter und weiter, in seiner Ungeduld
mächtig ausgreifend und Schwefelgestank hinter
sich zurücklassend. Eh' noch der Tagesbogen sich

neigte, war er schon dem Flachland entronnen
und fand sich inmitten hochragender Berge, im
Ländchen Schwhz, wo brave Leutchen die Kapu-
ziner auf ihn hetzten mit frommen Sprüchen und

Weihwasserwedeln.
Da ward der Geplagte fuchsteufelswild) denn

man soll selbst den Bösen gewähren lassen, ent-
schließt er sich einmal zu löblichem Tun. Urplötz-
lich entsann er sich seiner Macht und versengte
mit seinem glühenden Odem die silberduftigen
Kirschenblüten, den Stolz und den Wintertrost
der Talschaft, die sich entlang der Muota berg-
einzieht.

Voller Grauen gewahrte dies die alte Äbtis-
sin des Frauenklosters, zu der die erschreckten

Bauern liefen, erbangend ums künftige Kir-
schenwasser. Das war eine überaus kluge Frau.
Sie ließ Gesangbuch und Wedel im Kloster,
schritt sittsam dem tobenden Wüstling entgegen,
begrüßte ihn mit mutigem Knicks und befragte ihn
leutseligen Tones nach dem Zweck seines lieben
Besuches.

Kein Teufel kann Frauen widerstehen, die also

umgänglich mit ihm anbandeln. Schon etwas
ruhiger gestimmt, versuchte er auch einen freund-
lichen Kratzfuß. Er knurrte zwar, ob es hier Sitte
wäre, dem Herrgott selber ins Handwerk zu pfu-
schen und seinem ergebenen Ofenheizer die karge

Freizeit zu verekeln. Wenn die Brüder mit Besen
auf alle losführen, die er sich vermerkt in seinem
Notizbuch, dann gäb' es ein lustiglich Hüpfen im
Lande, vielleicht von Ratsherren, Nichtern und
Äbten.

Im übrigen sei er, wie schon angedeutet, nicht
dienstlich da, sondern zum eignen Vergnügen. Er
wünsche nichts weiter, als Land zu kaufen, damit
er auch einmal pflügen könne. Es sei selbst für
einen Teufel verleidrisch, stets nur mit der Ofen-
gabel zu fechten.

Die gute Äbtissin gab das zu. Sie sah in Sa-
tan selbst den Mann, der wechseln muß mit dem

Steckenpserdchen. Sie erinnerte sich, das Kloster
besitze weit hinten im Wildland die Silbernhoch-
fläche, eine Gegend, wie für den Bösen geschaf-
sen, armselig rauh, ein Tanzplatz der Stürme.
Sie bot dieses Landstück Luzifer an als Lösgeld
für eine verlorene Seele, dergestalt noch ein from-
mes Geschäft mit dem Besänftigen Satans ver-
bindend.

Froh ob des endlich geglückten Handels, ließ
dieser die blühenden Bäume in Ruhe, versuchte
andere Höllenkünste und stampfte mit hartem
Huf auf ein Grabkreuz. Da fuhr ein Riesenpflug
aus dem Boden, bespannt mit zwei mächtigen
Feuergäulen. Der Teufel schwang sich in den

Sattel und donnerte mit seinem Gespanne sprüh-
funkenschlagend der Silbern entgegen.

Erlöst von der Nähe des bösen Geistes, ließ die

Äbtissin Messen lesen, das zerstampfte Grabmal
erneuern und einen Büß- und Bettag ankünden.

Der Teufel erreichte indessen sein Land und

rasselte mit Gespann und Pflugschar über den

mageren Weideboden. Ohne sich einmal umzu-
schauen, in Sturmgeheul und Nebelgeflatter,
pflügte er hastig Furche um Furche, von wahrem
Hölleneifer besessen. Klaftertief fraß sein Acker-

gerät, für Menschenwerk allzu gewaltig geschmie-
det, sich ein in die Eingeweide der Erde. Mörder-
lich kreischend, zerriß es den Felsgrund, Gestein
an die Oberfläche wühlend und statt eines saat-
bereiten Ackers einen schauerlichen Wirrwarr
schaffend, dergleichen die Menschen noch nie ge-
sehen...

Erst beim Einnachten erlahmte sein Eifer. Das
Gespann anhaltend, gewahrte er endlich, welch
ein unseliges Werk er geschaffen, was für einen

gräuelhaften Steinbruch er sich zurechtgepflügt
hatte. Brennende Scham ergriff den Teufel. Er
fühlte sich jämmerlich gedemütigt, und ihn packte

rasende Sehnsucht nach seinem ursprünglichen
Höllenberufe. Er gab den Feuergäulen die Peitsche
und rasselte mit Donnergepolter auf kürzestem
Wege der Unterwelt zu, den Geisterpflug an den

Felshörnern zerschmetternd.

Bei dieser Flucht entstand ein Felsgang. Er
zieht sich tief hinein ins Gebirge und wird noch

heutzutage den Fremden als „Höll-Loch" gegen
Entgelt gezeigt. Als Ackerland des Teufels star-
ren anklagend die „Karrenfelder" der Silbern,
wildzackige Furchen im Felsenhochland, unHeim-
lich bleich flimmernd im Glänze der Mondnacht.
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